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Meinen  Kindern 





Vorwort 

Der vorliegende Band l / I I I der Schriftenreihe  „Filmwirtschaftliche 
Studien aus dem Industrieseminar der Universität zu Köln" setzt den 
„Versuch einer F i lm wirtschaf tslehre" unmittelbar fort,  von dem be-
reits zwei Bände — 1962 und 1966 — erschienen sind. 

I m letzten Band war damit begonnen worden, speziell die Film-
produktion  der betriebswirtschaftlichen  Untersuchung zu unterwerfen. 

Diese Untersuchung w i rd jetzt weitergetrieben. Es w i rd zunächst 
bewiesen, daß die Fi lmproduktion selbst bei Wahrnehmung der früher 
dargestellten betriebspolitischen Methoden* dem Problem der fixen 
Kosten nicht ganz ausweichen kann. Sie muß ihm zusätzlich durch ein 
Mit te l zu begegnen trachten, das die Vollbeschäftigung der Produktions-
faktoren und den raschen Durchlauf der Erzeugnisse gewährleistet. 
Das Mit te l ist die Produktionsplanung. Sie vermag gleichzeitig den 
wirtschaftlichen Einsatz auch solcher Faktoren herbeizuführen,  die 
proportionale Kosten zu verursachen pflegen. 

Hauptgegenstand der Untersuchung ist daher die Produktionspla-
nung in der Filmproduktion. Aus ihr werden jene Teile dargestellt, 
die man als Planung der Produktionsdurchführung  bezeichnet. Ein 
gebräuchlicher Name dafür ist auch Arbeitsvorbereitung. Je nach dem 
sachlichen Planungsgegenstand unterteilt man i n Allgemeine und Be-
sondere Arbeitsvorbereitung, eine Unterteilung, mi t der regelmäßig 
gleichzeitig eine bestimmte Größe des Planungszeitraums verbunden 
ist. Beide Begriffe  lassen sich mi t Nutzen in der Fi lmproduktion ver-
wenden. Bei dem Versuch, hier ihre Bereiche abzugrenzen, w i rd deut-
lich, daß in der Fi lmproduktion schon von Besonderer Arbeitsvorbe-
reitung gesprochen werden muß, sobald die Herstellung eines bestimm-
ten Films fest in Aussicht genommen ist. Auf diese Weise ist der 
Bereich der Allgemeinen Arbeitsvorbereitung zugunsten der Beson-
deren in hohem Maße eingeengt. 

Allgemeine und Besondere Arbeitsvorbereitung in der Fi lmproduk-
tion werden gründlich in ihren geistigen Grundlagen untersucht, mit 
den Sachverhalten der Praxis sowie mi t den Methoden der Praktiker 
in Beziehung gebracht und zu einer geschlossenen Lehre verarbeitet. 

* Vgl. Bergner,  Heinz: Versuch einer Filmwirtschaftslehre,  Band l / I I der 
Fi lmwirtschaft l ichen Studien aus dem Industrieseminar der Universität zu 
Köln, Ber l in 1966 (im folgenden zit iert als Filmwirtschaftslehre  I I ) , S. 162 ff. 



8 Vorwort 

Bei der großen Bedeutung der Besonderen Arbeitsvorbereitung für 
die Filmproduktion kann eine Filmwirtschaftslehre  nicht auf eine 
Darstellung der Mittel  verzichten, durch die sie ihrem Planungswillen 
Ausdruck verleiht. Die Mi t te l — meist schriftliche Pläne — sind in-
dessen so zahlreich und verdienen eine so sorgsame Untersuchung 
durch den Betriebswirtschaftler, daß es unerläßlich erscheint, sie in 
einem gesonderten Anschlußband zu behandeln. 

Dem Herrn Bundesminister  des Innern  habe ich wiederum dafür zu 
danken, daß die Abhandlung den Weg in die Öffentlichkeit  antreten 
konnte. 

Heinz  Bergner 
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E r s t e r H a u p t t e i l 

Die Bedeutung der Produktionsplanung 
i n der Fi lmprodukt ion 

A. Der Fortbesland des Fixkostenproblems 
auf tieferer  Stufe 

1. Die bleibende Gefahr unwirtschaftlicher  Fertigung 

Frühere Ausführungen haben genügend deutlich gemacht, daß es der 
Filmproduktion möglich ist, zahlreiche unter Umständen lebensbedro-
hende Schwierigkeiten von sich abzuwenden, denen sie sonst auf Grund 
des Umfanges der von ihr benötigten Betriebsbereitschaft  ausgeliefert 
wäre1. Wer daraus den Schluß ziehen wollte, daß die Filmproduktion 
nun aller Sorgen ledig sei, wäre allerdings auf völ l ig falschem Wege. 
Auch jetzt noch ist die Wirtschaftlichkeit  ihrer Fertigung bedroht, und 
zwar in einem solchen Maße, daß sie äußerste Anstrengungen unter-
nehmen muß, um schlimme Folgen von sich abzuwenden. Man w i rd 
verwundert fragen, wie es komme, daß die Gefahr der Unwirtschaft-
lichkeit noch nicht gebannt sei. Sie drohe doch hier, wie man gesehen 
habe, vor allem aus einer hohen Last fixer Kosten. Sie aber vermöge 
die Filmproduktion durch eine Reihe von Verfahren,  vor allem aber 
durch Umwandlung fixer Kosten in proportionale, zu vermeiden. 

Indes, dem Problem der fixen Kosten vermag die Filmproduktion 
dennoch nicht ganz zu entgehen. Wenn w i r feststellten, daß die Fi lm-
produktion vor allem fixe Kosten vermeiden und an ihrer Stelle pro-
portionale entstehen lassen kann, so stimmte dies von dem dabei ein-
genommenen Standpunkte völlig. Wir stellten die Filmproduktion als 
Unternehmung  in den Mit telpunkt und sahen das einzelne Fi lmvor-
haben gleichsam nur als ein Glied  in der Kette aller von der betreffen-
den Unternehmung bisher fabrizierten  und künft ig noch zu fabrizie-
renden Filme, kurz, als eine  Leistungseinheit von vielen  im laufenden 
Produktionsprogramm. Das einzelne Filmvorhaben stellt dann lediglich 
ein weiteres Stück dar, das mi t seiner Ausbringung insgesamt Kosten 

1 Vgl. Filmwirtschaftslehre  I I , a.a.O., S. 162 ff. 
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verursacht. Sie sind proportional, denn wei l die Filmproduktion von 
den eingehend erörterten Verfahren  Gebrauch macht, fallen immer nur 
Kosten an, wenn ein neuer F i lm gedreht wird. Kurzum, bei länger-
fristiger  Betrachtungsweise, die das einzelne Filmvorhaben als Teil 
einer Reihe mehrerer anderer ins Auge faßt, erweisen sich die mi t sei-
ner Erstellung verursachten Kosten tatsächlich als vollkommen pro-
portional. 

2. Die Betrachtung des Kostenverhaltens unter 
kurzzeitigem Blickfeld als notwendige Ergänzungsmethode 

Nun haben w i r schon früher  festgestellt, daß die Unterscheidung der 
Kosten in fixe und proportionale Kosten vom zeitlichen  Blickfeld  der 
Betrachtung abhängt2. Gewöhnlich hat man sich, was auch w i r bisher 
stillschweigend taten, für einen längerfristigen  Betrachtungszeitraum 
zu entscheiden. Wie stets, muß sich der Betriebswirtschaftler  jedoch 
auch hier in erster Linie sein Vorgehen von dem zu verfolgenden 
Zwecke vorschreiben lassen. Er w i rd seiner Betrachtung bald einen 
längeren, bald einen kürzeren und schließlich sogar, wenn nötig, sowohl 
den einen wie den anderen Zeitraum zugrunde legen. Gerade dies ver-
langt auch unser Gegenstand von uns. Haben w i r bisher die länger-
fristige Betrachtungsweise angewendet, um bestimmten Tatbeständen 
auf den Grund zu kommen, so erscheint es nunmehr unerläßlich, die 
Kosten der Filmproduktion unter einem kurzzeitigen  Blickfeld zu 
sehen, um andere Sachverhalte zu durchleuchten, ihr Wesen darzu-
stellen und die aus ihnen hervorgehenden Schwierigkeiten auf eine 
Lösung zu untersuchen. Nur so gelingt es, die mit der Filmproduktion 
zusammenhängenden Fragen ganz zu erfassen. 

Gehen w i r so vor, so erstreckt sich die Betrachtung zwar wiederum 
auf das einzelne Filmvorhaben, aber w i r sehen es nicht mehr als das 
Einzelglied einer Kette mehrerer Leistungseinheiten, sondern der Blick 
richtet sich nur auf  es allein.  Daher bildet auch nicht mehr der gesamte 
Wirtschaftszeitraum  einer Filmproduktion die Grundlage der Kosten-
betrachtung; vielmehr werden hierfür  die Produktionszeit  für  ein ein-
ziges  Filmvorhaben  und alle in ihr eingeschlossenen  kürzeren  Zeiten 
herangezogen. Damit t r i t t ein, was w i r bereits früher  erkannten: Mi t 
steigender  Kürze  des Betrachtungszeitraumes wächst  der Antei l fixer 
Kosten an den bei einem Filmvorhaben entstehenden Gesamtkosten, 
und der Antei l proportionaler Kosten geht im gleichen Maße zurück. 

Damit bekommt es die Filmproduktion also wieder, wenn auch gleich-
sam auf einer niedrigeren Stufe, mi t fixen Kosten zu tun. Die Kosten 

2 Vgl. Filmwirtschaftslehre I I , a.a.O., S. 126 ff. 
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sind fix für unterschiedliche Zeiten. Die zeitliche Obergrenze wird, wie 
gesagt, beim einzelnen Filmvorhaben von der Gesamtproduktionszeit 
gebildet, die bei ihm aufgewendet werden muß. Für diesen Zeitraum 
fix stellen sich z. B. die pauschal für die Mi twi rkung an dem betreffen-
den Filme zu zahlenden Darstellergagen dar. Entsprechend kürzer ist 
der Zeitraum, für den ein Entgelt als fix angesehen werden muß, wenn 
die Kraf t  oder das Mi t te l monatlich,  wöchentlich,  täglich,  stündlich  oder 
für eine noch geringere  Zeiteinheit  von der Filmproduktion in An-
spruch genommen wird. 

3. Die nichtbeliebige Teilbarkeit der Produktionsfaktoren 
auch bei kurzfristiger  Betrachtungsweise 

a) D a s f i x e Z e i t i n t e r v a l l 
b e i s t a t i s c h e r B e t r a c h t u n g s w e i s e 

Um den Sachverhalt genau zu erkennen, ist es vorteilhaft,  in Stufen 
voranzuschreiten. „Wie bei einer Betriebsgründung alle Produktions-
mit tel als variabel angesehen werden, wei l die Kombination, in der sie 
zusammenwirken sollen, erst ermittelt werden muß"3, so sind für die 
Filmproduktion in dem Augenblicke, wo sie an ein Filmvorhaben 
herangeht, alle Kosten noch proportional, denn auch sie muß erst die 
Kombination der Produktionsfaktoren  überlegen. Sobald sie jedoch an 
den Markt herantritt, um sich über ihn näher zu informieren,  w i rd 
offenbar,  daß die benötigten Kräfte und Mit te l nicht  in beliebiger  Teil-
barkeit  zur Verfügung stehen. Das aber wäre nötig, wenn die Kosten 
der Produktionsfaktoren  auch innerhalb  des einzelnen Filmvorhabens 
proportional verlaufen sollten. Die Teilbarkeit, in der die Kräfte und 
Mit te l verfügbar  sind, drückt sich in der Regel in der Zeit  aus, für  die 
sie engagiert  bzw.  gemietet  werden können. Es handelt sich um die 
Zeit, die offiziell  — z. B. im Kataloge des Filmateliers oder in den An-
stellungsverträgen mit den „Filmschaffenden"  — als Berechnungs-
grundlage  für  den Preis  oder  das Entgelt  genannt wird, die bei Ver-
pflichtung der betreffenden  Kräfte und Mi t te l als vereinbart gelten 
sollen. So stehen z. B. Darsteller für ein bestimmtes Entgelt je Film-
vorhaben,  je Monat,  je Woche  oder je Tag  zur Verfügung. Kräfte und 
Mit te l des Filmateliers können gewöhnlich je Tag  oder je Stunde  in 
Dienst genommen werden. Sie alle sind also nicht in beliebiger Teil-
menge der Leistungsfähigkeit erhältlich; bei ihrem Einsätze verur-
sachen sie Kosten  für  bestimmte  Leistungsintervalle,  hier ausgedrückt 

3 v.  Stackelberg,  Heinrich: Grundlagen der theoretischen Volkswirtschafts-
lehre, 2. photomechanisch gedruckte Aufl., Tübingen-Zürich 1951, S. 61. 

2 Bergner, Filmwirtschaftslehre I I I 


